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lich 9 NEL 30 Kop. I € 
Jahr ede iR N eu ährlich 4 Röl. 70 Kop 


Vreiß elne Wremplats 5 Kop. 


Abonnementspreis für Lodz: 
Jäbrlich 8 NEL, halb. 4 Röl., viertel. 2 NHL. pränumerando 
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Hotel Mannteuffel. 


Hente Dienſtag und die fol genden 


Tage ; 


MK e VORTRAG 


des bekannten Warſchauer Orcheſters 
unter Direction des Herrn (4) 


Adolf Sonnenfeld. 
Anfang 8 Uhr Abends. Entree 40 Kop. 


L= 


Inland. 
Sl. Pelersburg. 


— Wie der „Tpamz.“ hört, erfolgte 
gleichzeitig mit der Ernennung des Nachfolgers 
des Grafen Tolſtol die Wiederholung des 
Beſehls an den Reichsrath, die geſetzgeberiſche 
Berathung des Projekts bezüglich der Bezirlo⸗ 
cheſs unbedingt vor dem Beginn der Ferien 
des Reichsraths zu beenden. 

emſelben Blatte zufolge wurde vom 
Reichsrathe angeordnet, gegen alle, In Sachen 


der Entgleiſung des Kaiſerlichen Zuges zur 


Verantwortung gezogenen Perjonen das Admi⸗ 
niſtrativverfahren einzuleiten, ohne die ſelben 
dem Gerichte zu übergeben. Dieſe neue Anord⸗ 
nung betrifft die zweite Kategorie jener Per⸗ 
ſonen, welche in der vorerwähnten Klageſache 
verantwortlich gemacht wurden; bezüglich der 
erſten Kategorie, d. h. bezüglich des Admirals 


Poſſjet und des Barons Stiernwall, erfolgte 
eine „analoge Beſiimmung berelts vor einigen 


Monaten. 1 2 
75 Vie Rommiſſton für Aglage und 
Organlſatſon von Handels häſen, die beim 


Miniſterium der Kommunikationen temporär 
eingefeßt iſt, erweitert, wie die „Honoern“ 


des Newaauafluſſes, 


Erſcheint 6 Mal wöchentlich. 


Redaktion und Expedition: Neuer Ming 6. 


Hanuıkripte werden nicht zurzagegtät. 
Redaktions- Sprechſtunde von 9—12 Ur Vormittag. 


berichten, ihre Thätigkeit mit jedem Jahre 
mehr. Zur Zeit find alle Häfen je nach 
Maßgabe der Arbeiten, die in ihnen ausge⸗ 
führt werden, in 5 Kategorien eingetheilt: 
a) Häfen, in denen die vor dem 1. Januar 
1886 begonnenen Arbeiten fortgeſetzt werden. 
Das ſind Riga, der Otſchakow⸗Kanal und 
Batum; d) Häfen, für welche die Projekte 


1886 beſtätigt und die Arbeſten bereits in 


Angriff genommen ſind: Odeſſa, Nikolajew, 
Mariupol, Noworoſſüsk und der Hafen 
Kertſc.-Jenikale; c) Häfen, für welche die 
Projekte noch nicht vollſtändig in allen 
Detaills ausgearbeitet find: Petersburg, 
Libau, Petrowsk; d) Häfen, bezüglich welcher 
die Projekte bereits beſtätigt, die Arbeiten 
aber noch nicht in Angriff genommen find: 
Reval; e) Häfen, in welchen die Unter⸗ 
ſuchungen und Vorarbeiten im vorigen Jahre 
ausgeführt wurden: Sſewaſtopol und Windau. 
Die Ausgaben des Fiskus ſind ſolgendermaßen 
veranſchlagt: für Petersburg — 1,750,000 
Rbl., Reval — 751,000 Rbl., Riga — 
1,430,000 Rbl., Libau — 5 Millionen 
Nbl., Windau (Vorunterſuchungen) — 
10,000 Rbl., Odeſſa 1,500,000 Rbl., Ni⸗ 
kolaſew — 1,630,000 Rbl., der Oiſchakow⸗ 
Kanal — 993,000 Rbl., Sſewaſtopol — 


15,000 Rbl., der Kertſch⸗Jenikale⸗Kanal — 


666,000 Rbl., Mariupol — 4,500,000 
Rbl., Noworoſſüiks — 3,590,000 Nöbl., 
Batum — 3 Millionen Rbl., Petrowsk — 
29,000 Rbl., im Ganzen ſomit, dieſes Jahr 
nicht miteingerechnet, 24,764,500 Rbl. 
Dieſe ganze Summe iſt für unſere Häfen 
an der Oſtſee, am Schwarzen und Aſowſchen 


Meer aſſignirt und ſoll vor allen Dingen 
den Export zur See heben und erleichtern. 


Außerdem werden in dieſem Jahre vorge⸗ 
nommen: Bauten beim Petersburger See⸗ 


kanal zwecks Verladung für den Export 


beſtimmter Waaren, ferner die Reinigung 
Bauten auf der 


Haſens und andere Arbeiten. 


kleinen Kronſtädter Rhede, im Hafen von 
Archangel, Verbeſſerung des Windauer 
Hlerfür find 
3 Millionen Rbl. aſſignürt und dem Mi⸗ 
niſter der Kommunikationen die Verthellung 
dieſer Summe auf die einzelnen Arbeiten 
anhelmgeſtellt. 3 


— Wie bedeutend die Zahl der zur 
Pariſer Ausſtellung reiſenden Petersburger 


iſt, geht unter Anderem aus Folgendem her⸗ 
vor, daß in den Blitzzügen, welche die direkte 
Verbindung zwiſchen St. Petersburg und 


Berlin vermitteln, bereits für eine ganze 


Woche im Voraus ſämmiliche Coupees mit 
Beſchlag belegt wurden. Der regelmäßige 
Verkehr begann von geſtern, Mittwoch, ab. 
Die Nachfrage nach Plätzen in den Blitzzügen 
ſteigert ſich täglich. (Düna⸗ Ztg.) 


Feodoſſia. Vom 22. bis 23. Marz 


fanden nach der „Hon. Bp.“ in Feodoſſia 
die Sitzungen der Criminalabtheilung des 
Bezirksgerichts von Sſimferopol ſtatt. Unter 
den verhandelten Prozeſſen erregte das meiſte 
Intertſſe eine in ſoclaler Bezlehung ſehr 
charakteriſtiſche Affaite der Gutsbeſitzerin 
Maſſlow, welche verklagt war, das Stadt⸗ 
haupt von Feodoſſia, Herrn Altuchow, thät⸗ 
lich beleidigt zu haben. Frau Maſſlow beſaß 
nämlich außerhalb Feodoſſias auf Stadtgrund 
ein Höſchen, zu welchem nur elne Fahrſttaße 


wurde nun kürzlich von einem Nachbar der 
Maſſlow, der in der Stadt ein zu beiden 
Seiten der Straße liegendes Grundſtück 
gekauft hatte, verſperrt. Wiederholt wandte 


ſich Frau Maſſlow an das Stadthaupt mit 


der Bitte, ihrem Nachdar das Grundſtück 
ſo abzumeſſen, daß es die Straße nicht 
umſaſſe und abſperre und Herr Altuchow 
verſprach auch, nachdem er die Situation 
mit eigenen Augen geprüft hatte, dieſem 
Wunſche nachzukommen. Es vergingen jedoch 
Tage und Wochen und Herr Altuchow ſhat 


— —— — 


Jnſerilonsgebübr: 
für Reklamen 15 Kop. 


g 
| Für die Petitzeile ober deren Raum 6 Ropy 


Im Auslande Übernimmt Inſerktons aufträge 
Haaseustein & Vogler, Königsberg l. / P. oder deren Fillalen. 
In Warſchau: Rajchman & Frendler, Senatorzka 18. 


in der Sache keinen Schritt. Als nun dle 
arme Frau ſchließlich in das Stadtamt lam 
und dort die ſehr berechtigte Frage ſtellte, 
wie ſie denn nun in ihr Haus künftig gelan⸗ 
gen werde, wenn der einzige Weg verſperrt 
fit, wurde ihr die ſehr launige Antwort zu 
Theil: „Schaffen Sie ſich einen Luftballon 
an und fliegen Sie hinüber.“ Da Frau 
Maſſlow ſehr korpulent iſt, ſo empörte fie 
dieſer Beſcheld ganz beſonders und außer 
ſich vor Wuth, ergriff fie den unglücklichen 
Herrn Altuchow und prügelte ihn weidlich 
durch. Mit dieſem Thatbeſtand gelangte die 
Klage wider die Maſſlow vor Geticht. Die 
Verhandlung der delſkaten Affaire geſchah 
bei geſchloſſenen Tbülren und dem Publikum 
wurde nur das ſreiſprechende Verdlet der 
Geſchworenen mitgetheilt. 


Nuslündiſch Aachrichlen. l 


— Der erhelniſch-weſtfällſche 
Arbelterausſtand iſt nunmehr zu 
einem Theile bereits beendet. Aus Dort⸗ 
mund wird gemeldet, daß dort und im 
ganzen Bezirk die Arbeit wieder aufgenom⸗ 
men ſel und auch aus den anderen Berg⸗ 


werksbezürken kommen Meldungen, welche die 
aus der Stadt führte. Diefe Communſcation 


Hoffnung begründen, daß zu Anfang nächſter 
Woche der geſammte rhelülſch⸗wweſlfäliſche 


Streik erledigt ſein wird. Als unerläßliche 


Vorausſetzung dafür gilt freilich, daß dle 
Grubenbeſitzer die vom Abg. Hammacher 
mit der Arbeiterabordnung vereinbarten Fries 
deusbedingungen unverkürzt annehmen. Sollte 
daran etwas geändert werden, dann würde 


der Streik ſtellich von Neuem aufflammen 


und nach der bekannten Etfahrung von Nück: 
fällen noch weit ſchlimmer werden, als er 
geweſen iſt. In einer am Freitag in Dort⸗ 


mund abgehaltenen großen Arbelterverſamm⸗ 


der Ehret Bicher. 


Ewald August König: 


1015. Fortſetzung.) N 

„Sollte ihr nicht ſchon ein Herr näher 
getreten ſein !“ -. a 

„Das wohl, aber un) 2 

Hortenſe brach ab, „fie ſchſen zu fürch⸗ 
ten, daß fie zu viel verrathen könne, ſicht⸗ 
bar verwirrt ſchlug ſie vor ſeinem liebe⸗ 
glühenden Blick die Augen nieder. 

„Papa wird gleich kommen,“ nahm 
ſie nach einer Weile wieder das Wort, wäh⸗ 
rend ihr Blick die Etuis ſtreiſte, „Sie ha⸗ 
ben wohl über geſchäftliche Angelegenheiten 
mit ihm zu reden?“ 4 f 

„Das eilt durchaus nicht,“ antwortete 
er heiter und ihr ſchönes Antlitz nahm nun 
auch wieder den frohen, unbefangenen Aus⸗ 
druck an, „laſſen Sie nur Papa. ruhig. da, 
ich plaudere weit lleber mit Ihnen allein! 
Die Augenblicke, in denen dleſe glückliche Ge⸗ 
legenheit mir geboten wird, ſind ja jo 
kurz, mein theures Fräulein! Wenn ich ein⸗ 
mal einen ganzen Tag mit Ihnen zuſam⸗ 
men ſeln dürfte! Es würde der ſchönſte 
melnes Lebens ſein!“ 140 

„Nun ſchmeicheln Sie wieder!“ ſcherzte 
ſie, mit dem Zeigefinger drohend. 

„Ich ſchwöre Ihnen, daß es keine 
Schmeichelei fein ſoll!“ 

„Nun wohlan, Ihr Wunſch kann er: 


füllt werden,“ ſuhr ſie in übermüthiger 
Laune fort, „morgen ſchon!“ 

„Morgen?“ fragte er und bei der Er⸗ 
innerung an das bevorſtehende Duell glitt 
ein dunkler Schatten flüchtig über ſeine 
Stirne. 

„Jawohl, morgen iſt Sonntag, wir 
fahren kurz vor Mittag nach Verſailles, 
diniren dort, ſehen die Waſſer ſpringen und 
kehren am Abend wieder heim. Wollen Sie 
ſich anſchließen?“ 

„Wenn es geſtattet it —“ 

„Es kann uns nur angenehm ſein!“ 

„Und darf ich fragen, ob auch Ma⸗ 
dame Colombe ſich an dieſem Ausfluge be⸗ 
theiligen wird!“ 

„Wir dürſen nicht wagen, ſie zu Hauſe 


zu laſſen,“ antwortete Hortenſe mit einem 


leiſen Seufzer. 

„Dann möchte ich um die Erlaubniß 
bitten, einen Freund mitnehmen zu dürfen, 
der ſich ihr ſpeziell widmen wird.“ 

In den Augen Hortenſe's leuchtete es 
freudig auf, ſie heſteten ſich mit einem dank⸗ 
baren Blick auf ihn. 

„Das wäre herrlich!“ ſagte ſie. 

„Nicht wahr?“ erwiderte er. „Ma⸗ 
dame Colombe würde dann keine Zeit fin⸗ 
den, uns zu beobachten und auf jedes Wort 
zu horchen —“ 

„Aber ſind Sie auch überzeugt, daß 
Ihr Freund ſich nur mit Margot beſchäf⸗ 
tigen wird?“ unterbrach fie ihn zweiſelnd. 

„O, Kapilän Laroche iſt ein ſehr ga⸗ 
lanter und liebenswürdiger Herr.“ 

„Kapitän Laroche? Er iſt ja mit uns 
befreundet.“ 

„Wi klich?“ fragte er, ſcheinbar er⸗ 


ſtaunt. 
geſagt.“ N 

„Er beſuchte uns früher ſehr häufig 
und ich glaube annehmen zu dürfen, daß 
die Ehre dieſer Beſuche meiner Schweſter 
gelte, ſeit einiger Zeit kommt er nicht mehr, 
deshalb bezwelfle ich ſehr, daß er Ihre Ein⸗ 
ladung annehmen wird.“ . > 

„Wenn ich es Ihnen verſpreche, meln 
Fräulein —“ f : 

„Wir werben ſehen, wer Recht behält, 
Herr Duchatel!“ 

„Wollen Sie eine Wette mit mir ein⸗ 
gehen?“ f 

„Was ſoll der Einſatz ſein?“ 

„Ein Kuß!“ 

„Dann würden Sie immer gewinnen!“ 
lachte Hortenſe, hinter den Verkaufstiſch 
flüchtend. „Nein, nein, mein Herr, Küffe 
darf man nur dann geben und empfangen, 
wenn das Herz dabei betheiligt iſt.“ 

„Und wer ſagt Ihnen, daß mein Herz 
dies nicht wäre?“ erwiderte er in einem 
Tone, der mühſam verhaltene, leidenſchaftliche 
Gluth bekundete. 

In dieſem Augenblick trat Frederic 
Lachard ein. Heiter und lebhaft wie immer 
begrüßte er Henri Duchatel, dann machte er 
ſeiner Tochter einen leiſen Vorwurf, daß ſie 
ihn nicht früher von dieſem angenehmen Be⸗ 
ſuch benachrichtigt habe. 

„Wir ſprachen von unſerm Aus fluge 
nach Verſailles, Papa,“ antwo stete Hortenſe 
mit bezaubernder Unbefangenheit, „Herr 
Duchatel will mit einem Freunde morgen 
ebenfalls hin, ich habe ihn eingeladen, ſich 
uns anzuſchließen. Und denke Dir, ſein 
Freund iſt auch der unſrige, Herr Kapitän 
Laroche —“ i 


„Davon hat er mir noch nichts 


„O, vortrefflich!“ erwiderte det Juwe⸗ 

„wir werden einen ſehr frohen Tag 
verleben.“ ap en b 
„Und ich bin Ihnen und ganz beſon⸗ 


ders Ihrem Fräuleln Tochter ſehr dankbar 


für dieſe Liebenswürbigkelt,“ ſagte Heuri mit 
einer tiefen Verbeugung und der Blick, der 
dabei Hortenſe traf, ttieb dem Mädchen das 
Blut heiß in die Wangen. a 
„Im Gegenthell, die Dankbarkelt iſt 

ganz auf unferer Selte,“ fuhr der Juweller 
fort, „ich lade die Herren zum Dejeuner auf 
elf Uhr morgen Vormittag ein, wir fahren 
dann nach demſelben mit einem oder zwei 
Wagen von hier ab.“ - 

„Dankbar angenommen!“ ſagte Henri 
Duchatel mit einer abermaligen Verbeugung, 
dann öffnete er die Etuis, dle er mitge⸗ 


bracht hatte. 


Horkenſe und auch ihr Vater ſtleßen 


einen Ruf des Erſtaunens aus, als ſie die 


Diamanten ſahe , welche loſe in dieſen Etuls 
lagen. 

„Das ſind die Steine, welche ich in 
Marſeille gekauft und für einen Braut⸗ 
ſchmuck beſtimmt habe,“ verſetzte Henri, an 
den Spitzen ſeines Schnurrbarts drehend, 
„fie würden für Manchen ein kleines Ver⸗ 
mögen repräſentiren.“ 

„Sie kauften fie von einem Braſilla⸗ 
ner?“ fragte Lachard. 

„Ja, von einem Manne, der aus 
Braſillen kam und nach Amſterdam wollte. 
Ich lernte ihn zufällig im Hotel kennen, 
und er klagte mir, daß er ſich in einiger 
Geldverlegenheit befinde. Irre ich nicht, ſo 
hatte er auf dem Schiffe hoch geſplelt und 
dabel viel verloren, kurz, er mußte Geld 
haben und wußte acht, an wen er ſich in 


niſſe gutgeheißen worden. 


ſtellten Friedensvertrages zu wirken. Wenn 


er darin einen Mißerfolg erleiden ſollte, 


würde er den ſeit drelßig Jahren geführten 
Vorſitz niederlegen. Daß einzelne Gruben⸗ 
beſitzer mit den Bedingungen, welche die Ar⸗ 
beiter billigen, nicht einverſtanden find, tritt 
ſchon jetzt zu Tage. So namentlich nicht 
mit der Einführung eines gemiſchten Aus⸗ 
ſchuſſes, der über die Zuläſſigkelt von Ueber⸗ 
ſchichten befinden ſoll, elne Einrichtung, in 


der fie nur eine Schmälerung ihres An⸗ 


ſchens, ihrer Machtſtellung und ihrer Rechte 
als Brotherren erblicken. Gerade dieje Be⸗ 
ſtimmung iſt es aber, auf welche die Ar⸗ 
beiter den größten Werth legen, well fie 
von ihr eine vorurthellsfrele und billige Ent⸗ 
ſcheldung bei etwalgen Streitigkeiten erwar⸗ 
ten. Bis etzt haben etwa 30,000 Arbeiter, 
alſo nahezu ‚ein Drittel aller Ausftändigen, 
die Arbeit wieder, aufgenommen, 

Daß dieſer Umſtand eine Wirkung der 
Kaſſerlichen Worte ſei, bezweifelt Niemand, 
Der Eindruck derſelben verleugnet ſich nir⸗ 
gends. Die Zeitungen unterftügen denſelben. 
Die nationalliberalen Blätter insbeſondere 
ſprechen ihre Trendige Zuſtimmung zu den 
Kalſerlichen Reden aus und halten es für 
ausgeſchloſſen, daß die Arbeitgeber fi von 
denſelben nicht beelnfluſſen laſſen ſollten. 
Ueber dle Ergebniſſe der 
Unterſuchung, die gegen Boulanger 
eingeleitet worden ift, lauten, wie die „Tägl. 
Roſch.“ ſchreibt, die Berichte durchaus wider⸗ 
ſprechend. Die Anhänger des Genenals leugnen, 
dle Gegner bebaupten das Vorhandenſein von 
Belaſtungspunkten, die elne Verurthellung 
herbeiführen müßten. Warten wir alfo die 
Thatſachen ab. Boulanger iſt, wie es ſcheint, 
nicht leidend. Er zeigt ſich täglich in London 
zu Pſerde, ſpeiſt und trinkt allabendlich mit 
Berühmtheiten und läßt es ſich auch ſonſt 
wohlergehen. Sein Leiden dürfte alſo wohl 
nicht ſo ſehr ernſt ſein. Unter ſeinen Getreuen 
ſoll inzwiſchen ein häuslicher Krieg ausge: 
brochen ſeln, der dadurch hervorgerufen wurde, 
daß der General mit feinen. Rathgebern in 
in London Entscheidungen trifft und ſchriftlich 
Kandidaten feine Unterſtützung bei den bevor. 
ſtehenden allgemeinen Wahlen zuſagt, ohne 
das in Paris tagende „Nationale Komitee“ 
zu konſultiren. Drei Sauptmitglieber des 
Komitees, Laguerre, Millevoye und le Heriſſe 
haben ſich nach London begeben, um von 
Boulanger zu erlangen, daß er ohne Vor⸗ 
wiſſen des Pariſer Ausſchuſſes keine Verfü⸗ 
gungen betreffs der Kandidaturen trifft und 
ſich ſodann damit ein verſtanden erklärt, daß 
keinem Kandidaten eine Unterſtützung des 
boul angiſtiſchen Aus ſchuſſes gewährt werden 


lung zur Entgegennahme des Berichts der 
Arbelterabordnung find dle erzielten Ergeb⸗ 
Allein man er⸗ 
Härte ſich nur unter der Bedingung zur 
Wiederaufnahme der Arbelt bereit, daß die 
Grubenbeſitzer ſich auf das Friedensinſtru⸗ 
ment vorber verpflichteten. Der Abg. Ham⸗ 
macher iſt mittlerwelle nach der Helmath 
gereiſt, um die am Sonnabend ſtattfindende 
Verſammlung des Vereins für Bergbauin⸗ 
tereſſen, deſſen Vorſitzender er iſt, zu leiten 
und für die Annahme des von ihm aufge⸗ 


men ſein. 


— — 


Ungeshronik, 


— Plötzlicher Tod. Der Präſes der 
ruſſiſchen Abtheilung auf der Pariſer Aus⸗ 
ſtellung, Herr Popow, iſt, laut Meldung 
des „Kur. War.“, in Paris plötzlich ge⸗ 
ſtorben. 

— Abermals eine Meſſer⸗ Affaire, 
Als am Sonntag Abend gegen 10 Uhr ein 
gewiſſer Ferdinand Cheinach die Dlugaſtraße 

paſſirte, ſah er ſich plötzlich einem fremden 
verdächtigen Mann gegenüber, welcher in 
| aller Gemüthlichkeit die Taſchenuhr von ihm 
verlangte. Als Chojnacki ihm die Uhr nicht 
gab und ſich umſah ob keine Hilfe in der 
Nähe ſel, verſetzte ihm der Fremde einen 
Meſſerſtich in den linken Arm und ergriff die 
Flucht. Nach Ausſage des Aelteſten Feld⸗ 
ſcher Herrn Putzmann, der dem Chojnacki 
den erſten Verband anlegte, iſt die Wunde 
eine ſehr gefährliche. 

— Ein unglücklicher Zufall. Die 
im Hauſe Wulczanskaſtraße Nr. 708 wohn⸗ 
hafte Arbelterfrau Thekla Kendzierska trug 
am Sannabend Mittag ihrem in einer 
Fabrik beſchäftigten Ehemann das Mittag: 
eſſen und ließ ihre beiden Kinder, den 2 ½ 
Jahre alten Knaben und ein 1½läoriges 
Mädchen ohne Auſſicht in der Wohnung. 
Als ſie nach kurzer Zeit zurückkam, fand ſie 
den Knaben mit blutigem Schaum vor dem 
Munde wie leblos unter dem Tiſche liegen 
und gewahrte, daß das Kind aus elner dort: 
ſelbſt in einem Winkel verſteckt gehaltenen 
Flaſche Benzin getrunken hatte, Trotzdem 
die unglückliche Mutter alle möglichen Ans 
ſtrengungen machte, dem Kinde Milch eins 
flößte u. ſ. w., blieb jede Mühe vergebens 
und gelang es nicht, daſſelbe wirder ins 
Leben zurüdzurufen, 

— Geſundene Kindesleichen. Am 
vergangenen Sonnabend fand der im Hauſe 
Petrikauerſtraße Nr. 295 angeſtellte Struſch 
in der Senkgrube den Leichnam eines un: 
gefähr halbjährigen Kindes. Der Zuſtand, 
in welchem ſich derſelbe befand, läßt darauf 
ſchließen, daß das Kind bereits vor längerer 
Zeit dort hinein befördert worden iſt. Un: 
ſere Polizei, der von dem traurigen Funde 
Anzeige gemacht wurde, hat alle Anordnun⸗ 
gen zur Ausfiadigmachung der herzloſen 
Mutter getroffen. — An demſelben Tage 
ward auf dem an der Dizikaſtraße belegenen 

Weichſelfiſch ſchen Platze der Leichnam eines 
neugeborenen Kindes aufgefunden, Auf die 
unnatürliche Mutter wird ebenfalls gefahndet. 

— Propination. Der Petrokower 
Kameralhof macht bekannt, daß am 4. (16.) 
Mai l. J. behufs Abgabe der Propination 
in den Dörfern des Lodzer Kreiſes eine Lici⸗ 
tation im dritten Termin auf dem hieſigen 
Krelsamte ſtattfinden wird. 


Marſeille wenden ſollte. Ich muß geſtehen, 
mir waren dieſe Erklärungen nicht ange⸗ 
nehm“, fuhr Henri fort, während der Zus 
welier in einem Buche blätterte, in dem er 
etwas zu ſuchen ſchien, „einem wildſremden 
Manne glebt man nicht gerne ein Darlehn, 
ich machte ihn darauf auch in einer Weife 
aufmerkjam, die er nicht mißverſtehen konnte, 
und nun fragte er mich, ob ich geneigt ſel, 
Diamanten zu kaufen. Anfangs wollte ich 
auch das nicht, er legte mir dieſe Steine 
vor und forderte eine nicht unbedeutende 
Summe. Ich habe ihm das Geld gezahlt, 
der arme Kerl dauerte mich —* 

„Sie ließen nicht vorher die Steine 
abjibägen ?* unterbrach der Juwelter ihn. 

„Nein, er bat mich, darauf zu verzich⸗ 
ten, da ſein Kredit dadurch leiden würde, 
überdies verſtehe ich genug von Diamanten, 
um zu erkennen, daß dieſe Steine echt und 
ſehr werthvoll find.“ 

„Darf ich fragen, wie viel Sie dafür 
gezahlt haben!“ 

„Dreißigtauſend Francs.“ 

„Dafür find fie geſchenkt“, ſagte La⸗ 
chard, der das Buch wieder geſchloſſen und 
fortgelegt hatte. „Aber vielleicht würden 
Sie etwas Anderes erfahren haben, wenn 
Sie in Marſeille einen Juwelier zu Rathe 
zogen.“ 

„Was wäre dies geweſen !“ 


„Exinnere ich mich recht, ſo ſind vor 
einiger Zelt in einer braſilianiſchen Stadt 
eine Menge Diamanten geſtohlen worden, 
jener angebliche Händler könnte der Dieb 
geweſen ſein.“ 


„Sie erſchrecken mich!“ rief Henri Du⸗ 
chatel beſtürzt. „Wiſſen Sie das ganz ges 


nau? Beſitzen Sie eine Beſchreibung der 
geſtohlenen Steine?“ 

„Nein, das nicht, ich finde auch au⸗ 
genblicklich nicht mehr die Anzeige, die mir 
über dieſen Diebitahl gemacht worden iſt.“ 

„Wenn Sie die Steine gekauft haben, 
ſo ſind Sie Ihr Eigenthum, Herr Duchatel“, 
ſagte Hortenſe, „Sie haben den Werth be⸗ 
zahlt, mag der Beſtohlene von dem Ente 
ſchädigung ſordern, der fie geraubt und: vers 
kauft hat !“ 

„Sehr wahr, mein kluges Kind!“ 
ſcherjte der Juwelier, „Niemand wird d's 
beftreiten. Ich ſelbſt werde wohl auch ſchon 
manchen Stein gekauft haben, der nicht recht 
mäßig erworben war, allwiſſend iſt Niemand. 
Wollen Sie die Steine faſſen Lafjen 2 

„Werden ſie zu einem vollſtändigen 
Schmuck genügen ?“ 

„Eine Anzahl kleiner Steinchen müßte 
zur Ausfüllung noch hinzugefügt werden, 
Sie würden dann Collier, Ohrringe, Arm⸗ 
band und Medaillon erhalten.“ 

„Und was würde die Arbeit koſten?“ 

„Wenn fie ꝛeich und geſchmackvoll ſein 
ſoll, fünftaufend Francs, der Schmuck würde 
dann einen Werth von etwa achtzigtauſend 
Francs haben.“ 

„Und was koſtet der Schmuck, den 
Sie mir vor einigen Tagen zeigten!“ 

„Hundertundfünfzigtauſend!“ 

„Dieſen Preis kann in der That nur 
ein Herzog für einen Brautſchmuck zahlen!“ 
wandte Henri ſich in ſcherzendem Tone zu 

dem ſchönen Mädchen. „Sie verdienen ihn 
zu tragen —“ 

„Nein, nein, mich verlangt nicht da⸗ 
nach“, unterbrach ſie ihn raſch, „is würde 
mir doch wohl zu theuer werden, wenn ich 


ſoll, der nicht eln rein republlkaniſches Pro⸗ 
gramm unterzeichnet. Wie man der „Nat. 
Zig.“ telegraphirt, ſoll es am Freitag ſogar 
zwiſchen den Parteigängern Boulanger's in 
einer Verſammlung zu Thätlichkeiten gekom⸗ 


getreten, in welcher unſer Publikum zahl⸗ 
reiche Reiſen in das Ausland unternimmt, 
jo halten wir es für nöthig, daſſelbe darauf 
aufmerkſam zu machen, daß gegenwärtig 
falſche 50 Markſcheine vielfach in Verkehr 
gebracht worden ſind, welche folgende cha⸗ 
rakter iſtiſche Merkmale tragen: 

„Das Papier iſt kein Faſerpapier, 
ſondern photographiſches, ſogenanntes Salz⸗ 
papier, die Herſtellung ift erfolgt durch Anwen⸗ 
dung der Photographie und darauf folgen⸗ 
den Lichtdruck, und zwar ſind immer die 
von echten Scheinen entnommenen beiden Co⸗ 
plen zuſammengeklebt. Ferner find die Faſern 
theils mittels blauer, im Waſſer löslicher 


f — Falſiſikate. Da die Zeit heran⸗ 


und deshalb leicht verwiſchbarer Tuſche 
aufgezeichnet, theils durch aufgeklebte 
Haare und Faſern nachgebildet. Dann 


ſind die rothe Werthbezeichnung, der 
rothe Stempel und die rothe Nummer nicht 
mlt Typen aufgedruckt, ſondern durch Ueber⸗ 
tuſchen mit rother Waſſerfarbe nachgebildet 
und beim Aufbringen von Näſſe fojort ver⸗ 
wiſchbar. Die Strafandrohung auf der 
Schauſeite iſt verſchwommen und unleſerlich, 
und endlich fehlt an der auf derſelben Seite 
unterhalb des Pfluges liegenden Birne der 
Stiel. 

Um alſo Verluſten und Unannehmlich⸗ 
keiten zu begegnen, ift eine große Vorſicht 
geboten. 

— Kleinere Diebſtähle. Der bel 
dem hieſigen Gaſtwirth F. Zeglin in Arbeit 
ſtehende F. J. entwendete aus einem vers 
ſchloſſenen Raume eine Parthie Wurſt im 
Werthe von 1 Rbl. 44 Kop. Der Dieb 
ſtahl ward entdeckt und der Thäter der Be; 
hörde übergeben. 

— Die Coneertſaiſon ſteht augen⸗ 
blicklich bei uns in vollſter Blüthe. Im 
Lange'ſchen Garten ſplelen die Ungarn, im 
Garten des Hotel Mannteuſſel die War⸗ 
ſchauer, abwechſelnd im Paradieſe und bei 
Benndorf die 37er, im Waldſchlößchen dle 
Theaterkapelle und im Quellpark die Sceibler’; 
ſche Fabrikskapelle. Der Beſuch war am 
Sonnabend bel Lange und im Hotelgarten 

ganz beſonders gut, am Sonntag überall 
zufriedenſtellend. 

— Am Sonntag Nachmittag veran- 
Naltete der Lodzer Chlliſten⸗Verein einen 
Ausflug nach dem Zglerzer ſtädtiſchen Walde. 
An demſelben bethelligten ſich außer ſämmt⸗ 
lichen Mitgliedern mit ihren Damen auch 
verſchiedene eingeladene Gäſte. Das Ver⸗ 
gangen, welches vom ſchönſten Wetter be⸗ 
günſtigt wax, verlief in der beiterfien Weiſe. 

— Die heute Nachmittags 4 Uhr in 
der Fabrik der Herren Heinzel & Kunſtzer 
vorzunehmenden Proben mit der bon D. 
Devars erfundenen Sicherheitsklappe bei 
Dampſkeſſeln werden wie folgt ftattfinden: 

1) wird der mit den gewöhnlichen 
Apparaten und außerdem mit der Devars’; 
ſchen Sicherheitsklappe verſehene Keſſel bis 

fa Hälfte ſeines Umfanges mit Waſſer ge⸗ 
llt; 

2) wird derſelbe Keſſel bis zu ½ ſeines 
Umfanges mit Waſſer gefüllt und zwar ſo, 
daß über dem Waſſer 12 em. Blech im 


Feuer bleibt; nach genügender Erhitzung 

22 Blechthelle erfolgt Zuguß von kal tem 
aſſer; 

3) wird der gänzlich von Waſſer ent⸗ 
leerte Keſſel jo ſtark erhißt, daß das Blech 
über der Helfläche eine dunkel ⸗kirſchrothe 
Farbe annimmt; — alsdann erfolgt Füllung 
mit kaltem Waſſer. 

— In Zeiler; wird, laut Bekannt⸗ 
machung des dortigen Magiſtrats, am 2. 
(14.) Juli l. J., um 10 Uhr Morgens, 
eine alte Thurmuhr öffentlich verſtelgert wer⸗ 
den. Die Licitation wird von 52 Rbl. 89 
Kop. ſtattfinden. 

— Die Badeſaiſon in Ciechoclnek und 
Buek hat geſtern begonnen. 

Nicht abgeſandte Poſtſachen. 
Nachſtehend verzeichnete, bei hieſigem Poſt⸗ 
und Zelegrappen: Amt eingelieferte Korreſpon⸗ 

denz konnte aus perſchiedenen Gründen nicht 


expedirt werden: 

A. Gewöhnliche Briefe: Adolph 
Kohl in Golutkowo, (Kurl. Gouv.), Ignaz 
Pawlowski in Palewo, Mathilde Prawitz, 
(Stadtbrief), Chalm Goldfinger in Zduliska⸗ 
Wola, Gottlieb Hoffmann in Tomaſchow, 
K. Weinreich in Warſchau, Valeniy Ma⸗ 
karok in Warſchau, J. Kohn in Warſchau, 
Joſef Roſen ia Nowgorod, Witald Maro⸗ 
ſchowski in Sandomir, Anton ‚Raspersli. in 
Skierniewice, S. Scheimann in Lublin, 
Ferdinand Libard in Warſchau, Anton 
Potocki in Kaliſch, Stanislaw Lewandowell 
in Turtek, Vincent Pietruszle wieß in Pe⸗ 
trokow, O. Halawag in Petrokow, E. Bo. 
nowal in Kiſchinlew. oln ang 23 

B. Korreſpondenz⸗Karten: 
ag in Sosnowice,, T. Rowalatı. in War⸗ 
le? j ane 

— Handel mit Centralaſien. Herr 
Stan. Connes aus Warſchau beabſichtigt 
binnen Kurzem in Samarkand eln Comptolr 
zu eröffnen, welches ſich aueſchließlich den 
Intereſſen der Induſtrie im Königreich Polen 
wldmen wird. Herr Connes wird beſtrebt 
fein, einerſelts für die Erzeugniffe hieſiger 
Fabriken im fernen Oſten lohnende Abſatz⸗ 
gebiete zu Schaffen, andererſeits Rohptoducte 
jener Länder, wie Baumwolle, Kameelhaar, 
Wolle u. . w. unſerer Induſtrie zugänglich 
zu machen. Herr Stan. Connes wird in 
dieſen Tagen Lodz beſuchen, um ſich mit den 
bedeutenden Etabliſſemente 
der Textilinduſtrie in Verbindung zu ſetzen. 


— Eine Löwenwäſche wird im 
Zoologiſchen Garten in Berlin täglich 
mit den vier jungen, im Februar d. J. 
geborenen Löwen vorgenommen. Die Haupt- 
werkzeuge dabei find ein Eimer mit Waſfer 
und eine große Bürfte, ſogenannte 
Kartätſche. Die Wüſtenprinzen geberden 
ſich bei der Wäſche ganz wie andere 
unverſtändige Kleinen: ſie pruſten und 
winſeln, gleich als würde ihnen das ößte 
Leid angethan, um ſich nach der erfelfhene‘ 4 
den Reinigung doch höchſt behaglich zu 
fühlen und doppelt munter umher upurzeln. 
Auch die Verſchiedenheit der Charaktere 
11 55 ſich beteits deutlich bei diefer 

äſche; das eine Löwenkind ſtrãu bt ſich 


meine Tollette damit in Einklang bringen 
müßte.“ 

„Henri Duchatel warf einen prüfenden 
Blick in den Spiegel und nahm ſeinen 
Hut.“ 

„So bitte ich, den Schmuck anzufer⸗ 
tigen“, ſagte er, indem er dem Juwelier 
die Hand reichte. Wann wird dle Arbeit 
begonnen werden?“ 

„Morgen iſt Sonntag, alſo über 
morgen.“ g 

„Und bis wann erhalte ich ihn 7“ 

„Ich hoffe ihn nach vier Wochen Ihnen 
übergeben zu können. 

„Sehr wohl, auf frohes Wiederſehen 

morgen!“ : 
„Auf Wiederfehen !* wiederholte Hor⸗ 
tenſe, während er ihre Hand an ſeine Lippen 
zog. „Bringen Sie eine frohe Stimmung 
mit!“ 

Er blickte ihr noch elnmal tief in die 
leuchtenden Augen, dann verließ er lächelnd 
das Haus. 


„Er muß ein ſehr reicher Herr ſein!“ 
ſagte Hortenſe mit einem gedankenvollen 
Blick auf die Thür, hinter der er verſchwun⸗ 
den war. 

Frederic Lachard ſtand mit einem Etui 
in der Hand am Fenſter und betrachtete die 
Steine. 

„Man kann ſich täuſchen, liebes Kindl“ 
erwiderte er. „Glaubſt Du, daß er dieſen 
Schmuck für Dich beſtimmt hat?“ f 

Margot wae bei den letzten Worten 
eingetreten, ihr ſpöttiſcher Blick ſchien den 
Trotz Hortenſe's zu erwecken. 

„Ich glaube es vermuthen zu dürfen, 
Papa!“ antwortete ſie, das ſchoͤne Haupt 


zurückwerſend, „er hat bereits Aeußerungen 
fallen laſſen, die darauf hindeuten.“ 
„Hüte Dich!“ warf Margot mit herber 
Stimme ein. * n 
„Wovor!“ fuhr Hortenſe fort. „Herr 
Duchatel iſt eln Kavaller vom Scheitel bis 
zur Zehe, und meine Ehre werde ich zu 
wahren wiſſen. Wenn Herr Duchatel um 
meine Hand wirbt, jo werde ich nicht Neln 
ſagen, er iſt in jeder Bezlehung eine annehm⸗ 
bare Parthie.“ 
„Ein Abenteurer iſt er!“ ſagte Margot 
mit einem gerlngſchätzenden Aaſetzuden. an 
„Wie kannſt Du das behaupten ?“ er⸗ 
widerte ihr Vater unwillig. „Du kennſt 
den Herrn nicht — = 10 
„Bah, ich ſehe es ihm an, daß er 
Hortenfe keines Blickes würdigen würde, 
wenn fie nicht die Tochter eines reichen 
Mannes wäre. Und deshalb ſage ſch: 
Hütet Euch vor ihm!“ 10 u aa 
Zornesgluth hatte das Antlitz Hor⸗ 
tenſe's übergoffen, hoch aufgerichtet ſtand ſie 
der hageren, ſchwarzgekleideten Schweſter 
gegenüber, 1 
„Du gefällſt Dir in der Rolle des 
krächzenden Raben, der ſtets nur Unglück 
prophezeit! ſagte fie in ſcharfem Tone. 
„Aber Deine Prophezelungen gelten nichts, 
fie entſpringen ja nur dem Neide, der Dich 
beſeelt.“ n 
„Ich habe keine Veranlaſſung Dich zu 
beneiden —“ e 1 
„Wenn Du das einſiehſt, dann erzeige 
mir auch den Gefallen, mich mit unbegrün⸗ 
deten Warnungen zu verſchonen, ſie machen 
nur böſes Blut.“ Hp? Bat RK, 


hct 


(Fortſezung folgt.) 


* 


mit allen vier Pranken gegen die rauhe 
Bürſte und ſucht den Wärter die Kraft 
ſeiner Zähne fühlen zu laſſen, wofür 
natürlich ein Meiner Naſenſtübber nicht aus⸗ 
bleibt; das andere fügt ſich mit der Miene 
des Märtyrerd, nur leiſe wimmernd, in 
das unabwendbare Verhängniß. Wie jedes 
Bad, ſo macht auch dieſes Appetit, und 
ſobald der Wärter den Käfig wieder 
verlaſſen hat, umwerben die vier Kleinen 
ſtürmiſch ihre mächtige Hundeamme, die 
denn auch geduldig ihre Nahrung ſpendet 
und überhaupt ſich als eine ſehr gutmüthige 
Pflegemutter erweiſt. Die kleinen Löwen⸗ 
rachen und Löwentatzen packen ſchon derb 
u, aber ſtets hat Blandine, oder wie ſie 
heizt nur eine ſanfte Abwehr für alle 
ſchmerzhaften Angriffe. 
— Wie bereits telegraphiſch gemeldet 
wurde, explodirte am Donnerſtag früh 
um 1 Uhr in Folge Blitzſchlags der 
unweit der „Neuen Schänke“ am Fuße 
der Feſtung Königſtein gelegene Pulver⸗ 
ſchuppen A, in welchem 15,000 Bomben, 
Granaten und Schrapnels, 200,000 Infan⸗ 
terie⸗Patronen und 10,000 Kilo loſes 
Pulver aufbewahrt waren. Die Erplofion 
dieſer Munitionsmaſſen glich einer förm⸗ 
lichen Schlacht und bewirkte, daß ſelbſt in 
der Stadt Königſtein, ſowie in Hütten 
und Thürmsdorf die Fenſterſcheiben zer⸗ 
ſchmettert wurden. Der Poſten, welcher 
bei dem Pulverhauſe ſtand, wurde mit 
dem Schilderhauſe ein Stück fortgeſchleudert 
und dabei am Kopf und Arm verletzt, 
doch vermochte ſich der Soldat noch ſelbſt 
nach dem Wachtgebäude und dann nach 
der Feſtung zu begeben. Außer dem Wacht⸗ 
ebäude und einem in der Nähe belegenen 
ohnhauſe wurden durch den von der Explo⸗ 
ſion verurſachten Luftdruck, ſowie durch die 
umherfliegenden Geſchoßſtücke namentlich die 
Gebäude der „Neuen Schänke“ arg mitge⸗ 
nommen. Die Fenſter wurden zertrümmert 
und in die Zimmer geworfen, die Thür⸗ 
füllungen, ſowie ganze Thüren mit den 
Angeln herausgeſprengt und meterweit fort⸗ 
eſchleudert, die Mauern beſchädigt. Ferner 
flogen Holzſtücke und leere Pulverſäcke bis 
zu den Gebäuden der Feſtung hinauf, 
während Balkentheile in den Erdboden 
geſpießt wurden. Die Militärbehörde traf 
ſofort entſprechende Abſperrungsmaßregeln, 
da bis zum Mittag immer noch einzelne 
Granaten explodirten, deren Stücke nad) 
allen Seiten hin flogen. Von den über 
den Felſen dahinziehenden Gewittern waren 
gleichzeitig drei Blitzſchläge ausgegangen, 
von denen der eine den Thurm der 
Feſtung, der zweite, gleichfalls ein ſo⸗ 
genannter kalter Schlag, das Gerichts- und 
Kafinogebäude, und der dritte zündende 
Schlag das Pulvermagazin traf. Die 
Felder, welche letzteres umgeben, ſind mit 
Balken, Geſchoßſtücken und ſonſtigen Ueber ⸗ 
bleibſeln wie überſäet. Der Vorſtand des 
Königl. Artilleriedepots, Generallieutenant 
Hammer, begab ſich ſofort von Dresden 
nach der Unglücksſtätte, um den Schaden 
feſtzuſtellen. Die Blipableiter, deren drei 
auf dem geſprengten Magazine ftanden, 
ſollen erſt wenige Tage vorher geprüft 
worden ſein. Der Windſtille und dem 
wolkenbruchartigen Regen, der das Flug⸗ 
feuer löſchte, iſt es zu danken, daß ein 
weites großes Pulvermagazin nicht gleich⸗ 
fall in die Luft ging. 


„Der Stein der Weiſen“ paradirt in 
ſeinem ſoeben ausgegebenen 10. Hefte mit 
einer neuen Fülle trefflicher Artikel, Stoffe, 
die in den vorangegangenen Heften noch nicht 
genügend vertreten waren. Diejer ftete Wechſel 
in der Wahl der Themen iſt mit überraſchendem 
Geſchick arrangirt und man muß billig erſtau⸗ 
nen, wie es möglich iſt, von Heft zu Heft 
den Inhalt abwechslungsreicher und kalei⸗ 
doſkoparliger zu geſtalten. Das neueſte Heft 
enthält — um gleich mit dem Intereſſanteſten 
zu beginnen — eine große, über 4 Seiten 
des Seftformates ſich ausdehnende Tafel mit 
elner „Ueberſicht der Sprachen“, zugleich eine 
Ueberſchau auf die wichtigſten und gebräuch⸗ 
lichſten Schriften des Erdkreiſes. Dieſe präch⸗ 
tige, inſtructlve Zuſammenſtellung wird von 
bewährter fachmännlſcher Seite textlich erläu⸗ 
tert. Der eigentliche Inhalt des Heſtes iſt 
ſaſt zu reich, um an diefer Stelle in feinem 
vollen Umfange wiedergegeben zu werden. 
Wir nennen den geiſtvollen Aufſatz des Prof. 
N. Heß (Hannover) über „Die Rieſenge⸗ 
ſchlechter der Pflanzenwelt“, den trefflichen 
Aufſatz Muyden's „Ueber Schreibmaſchinen“, 
eine intereſſante Abhandlung über „Südameri⸗ 
kaniſche Fleiſchextract⸗Induſtrie“, eine fach⸗ 
männiſche Auseinanderſetzung über „Die 
Sicherheit des Eiſenbahnbetriebes“ u. A. 
— Alle dieſe Artikel ſind reich illuſtrirt. 
Auch dle Beilagen lennzelchnen die Mannig⸗ 
jaltigteit des Inhaltes. Wir verzeichnen eine 
Tafel mit Geräthen zur Netzfliſcherei, eine 
prächnge Gonhardlandſchaft und die Dar⸗ 


— 


ſtellung des letzten Ganges einer Hindu⸗Wittwe. 
„Der Stein der Weiſen“ (A. Hartleben's 
Verlag, Wien, jedes Heft 30 Kop. = 50 Pf.) 
bewegt ſich ſonach fyrtgeſetzt auf der Höhe 
feiner Aufgabe. 


Kleine Notizen, 


— Die Einnahmen der Warſchau⸗Wiener Eijen» 
bahn beziffern ſich für den April cr. auf 649,976 
Rbl. und vom 1. Januar cr. auf 279,443 Rbl. 
gegen 625,548 bezw. 2,604,585 Rbl. in den ent⸗ 
ſprechenden Zeitabſchnitten des Vorjahres. Die 
Warſchau⸗Bromberger Eiſenbahn vereinnahmte 
68,160 bezw. 280,581 Rbl. gegen 79,060 bezw. 
283,696 Nbl. 

— Die Eiſenbahnbrücke über den Dee, welche 
die Königin Victoria am 22. Auguſt in Perſon 
eröffnen wird, ſoll die größte Drehbrücke der Welt 
ſein. Der drehbare Theil der Brücke iſt 287 Fuß 
lang und 16 Fuß hoch. Die Brücke wird die 
Verbindung herſtellen zwiſchen der Mancheſter⸗Shef⸗ 
fields und Lincolnſhire und der Great⸗Northern⸗ 
Eiſenbahn. 


NHeueſte pat. 


Petersburg, 18. Mai. Kaiſerliche Ukaſe 
ernennen Se. Kaiſ. Hoheit den Großfürſten⸗ 
Thronfolger zum Mitgliede des Reichsrathes 
und des Miniſtercomitees, Se. Kaiſ. Hoheit 
den Großfürſten Conſtantin Conſtantinowitſch 
zum Präſidenten der Akademle der Wiſſen⸗ 
ſchaften anſtatt des verſtorbenen Grafen 
Tolſto! und den bisherigen Gehülfen des 
Miniſters des Innern, Durnowo, zum Mi⸗ 
niſter des Innern. 

Melitopol, 17. Mal. In einigen 
Woloſten unſeres Kreiſes hat das Winter⸗ 
korn ſtark von den Fröſten gelitten, weshalb 
zwei Drittel des mit Weizen und ein Theil 
des mit Korn beſtellten Lands umgepflügt 
wurden. Die Ausſaat von Sommerkorn 
vollzieht ſich unter ziemlich günſtigen Um⸗ 
ſtänden, wenn auch in Folge der kalten 
. das Aufgehen deſſelben aufgehalten 
ift. 


Jalla, 17. Mai. Getreide und Gras 
ſtehen in unſerem Kreife aufs Befriedigendſte; 
das Wetter begünſtigt das Wachsthum. Die 
Obſtbäume ſtehen in Blüthe. Es wird eifrig 
Land für Tabaksplantagen bearbeitet, deſſen 
Anbau im Vergleich zu früheren Jahren 
wegen des Fallens der Tabakprelſe bedeutend 
abgenommen. 

Tiflis, 17. Mai. In dem völlig re: 
montirten und prachtvoll geſchmückten Theater 
war für den Schoah von Perſien aus dem 
Balcon eine beſondere Loge hergerichtet wor⸗ 
den. In der Loge nahmen mit dem Schah 
Fürſt Dondukow⸗Korſſakow und der Groß⸗ 
vezler des Schahs Platz; in den übrigen 
Logen befanden ſich die geladenen Damen, 
zu 4 in jeder Loge. Das Parterre war 
mit den geladenen Militär: und Cipilchargen 
angefüllt. Als der Schah die Loge betrat, 
erhoben ſich alle Anweſenden von ihren 
Sitzen und begrüßten den Schah mit einer 
Verbeugung, während das Theaterorcheſter 
den perſiſchen Nationalmarſch executirte. 
Gegeben wurden die Operetten „Kraſſnoje 
Sſolnyſchlko“ und „Tag und Nacht“. Nach 
dem zweiten Zwiſchenact verließ der Schah 
das Theater und begab ſich in das Palais. 
Heute Morgen um 9 Uhr reiſte der Schah 
in Begleitung feiner‘ Suite, des General⸗ 
adjutanten Popow und des Flügeladſutanten 
Keller unter den Klängen der Militärmuſik⸗ 
corps, einem Kanonenſalut und unter brau⸗ 
ſenden Hurrahrufen der Truppen und des 
Publicums auf der Gruſiniſchen Militärs 
ſtraße nach Wladikawkas ab. 

Sſewaſtopol, 17. Mai. Das Winter⸗ 
getreide ſteht im Perekopſchen Kreiſe thell⸗ 
weiſe gut, an einigen Stellen iſt das Land 
umgepflügt und mit Sommergetreide beſtellt. 
Im Allgemeinen iſt der Stand des Winter⸗ 
getreides unter Mittel; das Gras ſteht gut, 
doch hindert die kalte Witterung das Wachs⸗ 
thum; es wird eine das Mittel überſteigende 
Heuernte erwartet. 

Berlin, 18. Mai. Beim Einzuge des 
Königs Humbert wird am Brandenburger 
Thor den vorbeifahrenden Majeſtäten eine 
muſikaliſche Huldigung dargebracht werden, 
bei der die Studirenden der Hochſchule, der 
Stern'ſche Geſangverein und der Sängerbund 
des Berliner Lehrervereins mitwirken werden. 
Der Verein Berliner Künſtler wird, wie vers 
lautet, durch eine Dame eine kurze italleniſche 
Anſprache an den König halten laſſen. Nach 
der „N. A. 3.“ werden die Künſtler am 
Brandenburger Thor, nach anderen Blättern 
am Opernhaus Aufſtellung nehmen. Der 
Pollzei⸗Präſident hat bereits eine Bekannt⸗ 
machung bezüglich der Abſperrung der 
Straßen beim Einzuge erlaſſen. Sie ſchließt 
mit den Worten: Dem loyalen und patrlo⸗ 
tiihen Sinne des Publikums wird vertraut, 
daß es bei der Feſtlichkeit bemüht ſein werde, 
jede Störung fernzuhalten und den Anord⸗ 
nungen und Mahnungen der Aufſichtsbeamten 
überall willig Folge zu leiſten. — Die 


Studentenſchaft wird vor dem feſtlich ges 
ſchmückten Univerfitätegebäude Auſſtellung 
nehmen. Ueber Zeit und Ort der geplanten 
Wagenfahrt zu Ehren des Königs läßt ſich 
Beſtimmtes noch nicht mittheilen, da bisher 
noch keine Antwort des Königl. Hofmarſchall⸗ 
amtes beim Ausſchuß eingegangen iſt. 

Berlin, 19. Mat. Ueber das Hin- 
ſcheiden der Königin⸗Mutter von Bayern 
am Freitag früh wird aus Hohenſchwangau 
gemeldet: 

Der Königin⸗Mutter wurde nach ſchmerz⸗ 
haft durchwachter Nacht, da morgens bes 
denkliches Ohrenſauſen eintrat, kurz vor 7 
Uhr durch den Biſchof Thoma die Com⸗ 
munion gereicht. Bald darauf las der 
Biſchof die Meſſe. Das deshalb ertönende 
Glöckchen regte die Ortsbewohner auf, doch 
zeigte ſich andauernd die weißblaue Fahne 
auf dem Schloſſe. Vor der Meſſe fragte 
die Königin den Oberſt⸗Hofmeiſter Grafen 
zu Pappenheim, weshalb die Umgebung 
anweſend ſei; ſie laſſe allen danken. Gegen 
Ende der Meſſe ſtieß die Königin mehrere 
ſchmerzliche Laute aus, Zeichen vom Ein⸗ 
treten des Todeskampfes, doch erholte ſie 
ſich wieder, ſtrich mit den Händen den 
Schweiß von der Stirne und ſprach flüfternd 
mit dem ſich überbeugenden Biſchof Thoma. 
Ihr Antlitz war todtenbleich, erinnerte aber 
an ihr Bild als Braut. Der Verfall der 
Kräfte war nun ſichtlich. Gegen 8 Uhr 
wurde vom Pfarrer Walbel eine zweite Meſſe 
geleſen. Wieder wohnte die Umgebung der⸗ 
ſelben bei, ſowie viele Ortseinwohner. Die 
Meſſe war zu Ende als die Umgebung ſich 
um das Lager der Königin gruppirte: die 
Aerzte am Kopfende, rechts der Biſchof 
Thoma, die Prinzeſſin Thereſe, der Oberſt⸗ 
Hofmarſchall Frhr. von Malſen, Graf zu 
Pappenheim, Oberſt⸗Hofmeiſterin Gräfin v. 
d. Mühle, die Hofdamen Gräfin v. Duürck⸗ 
heim und v. Oberndorff; links Barmherzige 
Schweſtern und Kammerfrauen. Die auf 
die Decke gelegten Hände der inzwiſchen ruhig 
entſchlummerten Königin wurden von den 
Anweſenden nach einander geküßt. Der 
Arzt Dr. Brand conſtatirte, daß der Tod 
um 8 Uhr 15 Minuten eingetreten ſei. 
Biſchof Thoma drückte der Entſchlafenen die 
Augen zu. In dieſem Augenblick trat, aus 
der Capelle kommend, der Pfarrer Waibel 
ein und las das Brevler. Auf dem Schloſſe 
ward die ſchwarze Flagge gehißt, bald her⸗ 
nach auf Neuſchwanſtein. 

Berlin, 19. Mal. Die „Norddeutſche 
Allgemeine Zeitung“ bemerkt zu der Aus: 
laſſung der „Kölniſchen Zeitung”, daß für 
eine eventuelle Verhängung des Belagerungs⸗ 
zuſtandes über den weſtſäliſchen Strikebezirk 
bis jetzt die Vorausſetzungen ſehlten: Das 
rheiniſche Blatt befindet ſich im Nechtsirrthum. 
Nach dem Geſetz vom 4. Juni 1851 kann 


der große Belagerungszuſtand verhängt wer⸗ 


den bei dringender Gefahr ſür die öffentliche 
Sicherheit. Dieſe Vorausſetzung iſt hier 
zutreffend. Seit dem Beginn des Strikes 
ſind zahlreiche Widerſetzlichkeiten gegen die 
Obrigken, ſowle Zuſammenrottungen der 
Arbeiter vorgekommen; Polizei und Militär 
wurden mit Steinen beworfen; es ſind Ne⸗ 
volverſchüſſe gefallen, und es iſt Blut ge⸗ 
floſſen; Eigenthum und Anlagen ſind be⸗ 
droht. Die Regierung hat bisher jedenfalls 
aus Opportunitätsrückſichten das Geſetz vom 
4. Juni 1851 nicht angewendet, nicht aber 
weil die Berechtigung hierzu zweifelhaft 
war. Auch die Neichsverfaſſung ſpricht im 
§ 68 dem Kaiſer das Recht zu, den Krieger 
zuſtand zu erklären, wenn die öffentliche 
Sicherheit im Bundesgebiete bedroht iſt. 


Üelegrnume, 


Berlin, 19. Mal. Der König von 
Italien reift mit dem Kronprinzen, der Poſt“ 
zufolge, am 20. Mai, Nachmittags gegen 
5 Uhr, von Baſel ab und fährt über Karls⸗ 
ruhe, Schwetzingen, Darmſtadt zunächſt bis 
Frankfurt a. M. Die Reiſe geht dann 
über Bebra, Eiſenach, Holle bis Wittenberg, 
wo am 21. Mai 7½ Uhr früh im Warte ⸗ 
ſaal gefrühſtückt wird. Die Ankunft erfolgt 
in Berlin um 10 Vormittags auf dem 
Anhalter Bahnhoſe. Der Militätbevollmäch⸗ 
gte M. de Robilant iſt dem Könige bereits 
entgegengereift. Major Freih. v. Biſſing von den 
bockenheimer Huſaren iſt zum Ehrendlenſt bei 
dem König, Rittmeiſter von Iſſendorf von 
demſelben Regiment zum Ehrendienſt bei dem 
Kronprinzen commandirt. Die Zimmer, 
welche der König von Italien und jeln Sohn 
während ihres Aufenthaltes in Berlin be⸗ 
wohnen werden, liegen in der erſten Etage 
des königlichen Schloſſes nach dem Luſtg arten 
zu und reichen von dem Garde du Corps⸗ 
Saal über Porthal V. (an der Schloßapo⸗ 


theke) bis um die Ecke nach der Schloßfrelhelt 
und dem großen Mittelportale des Schloſſes. 
Ueber Portal IV. (zwiſchen den beiden Ter⸗ 
raſſen) beginnen die eigentlichen Königskam⸗ 
mern, die Wohnung für die fremden Sou⸗ 
veraine vom königlichen Range. 

Berlin, 19. Mal. Es iſt nunmehr 
ſeſtgeſtellt, daß die Reife, welche der Kalſer 
nach England unternimmt, von dort zu den 
Lofoten führen wird. Für die ganze Dauer 
der Reiſe, den Beſuch in England einge⸗ 
rechnet, ſeien vier Wochen in Ausſicht ges 
nommen. 

Kattowitz, 19. Mal. Geſtern erſtreckte 
ſich der Ausſtand auf Deutſchland⸗, Mas 
thilde⸗, Florentine⸗, Heinitz⸗, Gräfin Laura⸗ 
und die Hälfte der fiscaliſchen Königsgrube, 
im ganzen auf mindeſtens fechstauſend Ars 
beiter. Ueber ernſtliche Unruhen iſt bis 
jetzt nichts bekannt geworden. Die in Pleß 
ſtehende Schwadron Ulanen iſt hierher ab⸗ 
gegangen, die beiden in Gleiwitz ſtehenden 
Schwadronen Ulanen ſind nach Beuthen 
und Königshütte abgerückt. 

Hamburg, 19. Mal. Die Paſſagiere 
des Hamburger Dampfers „Rugla“ übergaben 
in Anerkennung der mühevollen Arbeit des 
prompten Gehorſams und des Wettelfers der 
Mannſchaft bei dem auf dem Dampfer aus⸗ 
gebrochenen Feuer dem Capitän 800 Mark 
zur Vertheilung und ſprachen gleichzeitig dem 
Capitain und den Offizieren ihren Dank 
ſür die Auſopferung, Ruhe und Beſonnen⸗ 
heit derſelben aus. 


Angekommene Fremde. 


Grand Hotel. Herr A, Rucker, S. Krasuski 
und Dessau aus Warschau. — W. Finger aus 
Prag. — P. Oberg aus Riga. — C. Claus aus 
Mittweida. — C. Pentz aus Chemnitz. — A. 
Bochmaczewski und I. Bolschakow aus Moskau. 

Hotel Vıetoria. Herr A. Külme und Alten- 
berger aus Tomaszůow. — Tennenbaum aus War- 
schau, — Schröter und Librach aus Ororkow. — 
B, Hirsch aus Chemnitz, 

Hotel Mannteuffel. Herr Kahnert aus 
Warschau. — Müller aus Berlin. — Kuske aus 
Zduiska-Wola. 

Hotel de Pologne. Herr Gajdaj aus Batum. 
— Jarachowski und Jalowicki aus Warschau. — 
Gutmann aus Polangen. — Fassbinder aus Erfurt. 


über die Bevölkerungsbewegung während der 
Zeit vom 12. bis 18. Mal 1889. 


(Evangeliſche Confeſſion) in Zgierz. 


Taufen. € Todesfälle. 

E aint, weist | männt. weibl. 
r — —-ͤw 
2 | 2 or | w | — 

| | | 


Während dieſer Zeit wurden — 
ia todtgeborene 


Okowit-Preis. 
Wärfdau, ben 17. Mal 1889 
78% mit Wecife Kop. zu 9½% 
Vethältniß 75 Gene , Webto 100-307), 
En gros pr. Webro 8296.2832°_970--27L) 29% 
Detail Preip. „ 841°—844°-2744275 Pace 
— 
Coursbericht. 
Berlin, den 20. Mai 1889. 
100 Nubel — 218 M. 30 


Ultimo — 218 M. — 
Warſchau, den 20. Mal 1889. 
Berlin JAH, „ 46 05 
London „ oeh 87 
Paris 7 „ 387 AA 
ien — u 65 
GET SIEH) ˙ & ˙ . 
Jnſerate. 
Eine 


8) 
Dampfmaschine 
Apfmaſchine, 

12 Pferdekräfte effectip, aus der Maſchinen⸗ 
Fabrik von Gebr. Sulzer, Winterthur, 
iſt preiswerth zu verkaufen und in meiner 
Weberei, vorm. Leon Werner, Tatgowaſtr. 
Nr. 1232, noch im Gange zu beſichtigen. 


Siegmund Jarociiski. 


Für die Frühjahrs. u. Sommerſaiſon 


empfehle ich mein reich aſſortirtes Lager von eleganten 


Damen- und Kınder - Hüten, 


garnirt und ungarnirt, 
Ferner empfehle 


elegante Regenmäntel, Tricot⸗Taillen, 


pPariſer Kleider Stoffe u. f. w. 


30-19) 


zu äußerſt billigen Preiſen. 


. RODER, 


Ich beehre mich hiermit einem 


r i 


Herrn Sprzaczkoywski, übertragen 


3—5) 


E. Häbler & Co., | Lödz. i 


(Telephon.) 


Petrikauer⸗Straße Nr. 193 neu, 


Grüne⸗Straße 265 b, vis-A-vis der neuen Synagoge, 


e u rt: 


geehrten Publikum, insbeſondere meinen 15 
geſchätzten Kunden die ergebene Anzeige zu machen, daß ich meinen N 
2 28 
und Haarſchneide-Ualon 
7 a — 


mit beutigem Tage in das Haus des Herrn Franz Fischer, Petrikauer⸗ 
Straße Nr. 501 (54). neben der Wein und Delifateſſen⸗ Handlung des 


habe und blite ich zugleich, das mir 


bisher geſchenkte Wohlwollen auch für die Zukunft gütigft bewahren zu wollen. 
Hochachtungsvoll 


TY. Grüning, älteſter Feldſcheer. 


(Telephon.) 


empfehlen vom Lager zu billigen Preiſen 


TLS. 


aus rein italien. anf mit vollſtändig verſeukter Patentuaht (nem) für alle Arten 
Betriebe; billiger als jeder andere Riemen. 
Wir geben genannten Riemen 3 Monate auf Probe. 
Ferner empfehlen wir 


Ia. engl. HKameelhaar-Treibriemen 
‚a. KERNLEDER - TREIBRIEMEN. 


5—2) 


Hanfrie mer 


4—2) 


Der Verkauf von Hauſſchläuchen 


in bekannter Prima ⸗ Qualität, aus der Fabrik von 
R. A- KÖHLER, MOSKAU, 
zu Fabrik⸗Preiſen, befindet fih im BEE Hauptlager von 2 
Rudolf Küntzel, 
WARSCHAU, Graniczna Nr. 9. 


Beim Eintritt der 
und Fabrikbeſitzern die 


Einführung unſeres Des infections⸗Syſtems, 


welches in den größten hieſigen Fabriksanlagen zur völligen 


heißen Jahreszelt empfehlen wir den Herren Haus⸗ r 


Zufriedenheit der 


Jahaber funktlonſrt. — Gleichzeitig lenken wir die Aufmerkſamkeit der Herren 
Haus⸗ und Fabrilbeſitzer auf die neben un erer General⸗ Vertretung errichtete 


Abtheilung unter der Firma 


„Lodzer Abfuhr⸗Geſellſchaft“ 


für Reinigung der Senkgruben und Abfuhr deren Inballs. — Die 
geſchieht vermittelſt eigens bezogener eiſerner Fäſſer und Berger'ſcher 


neueſten Syſtems, 


mit einer Vorrichtung zur Verbrennung der Gaſe, 


Reinigung 
Apparate 
ſo daß 


die Abfuhr bei Tage erfolgen kann, ohne üble Gerüche zu verbreiten. 
Wir ſind in der Lage allen Anſorderungen prompt nachzukommen. 


General-Vertretung der Geſellſchaft Otwock, 
Petrikauerſtraße Nr. 93. 


Zwei neue ungeklebte Papieroſſen⸗Sorten 


e e und A Tg ULTRA 


6—5) 


zum Preiſe von 1 Rbl., empfehlen 


Kalinowski & Przepiorkowski, 


WARSCHAU, Hötel d’Europe. 


Ein großes 


nebſt anſtoßenden 
Wohnungs⸗Räumen 
iſt auf der Weiritgukiſtraße, vis-à-vis dem 
Grand Hotel zu permiethen. 
Näheres bei 1 
S. Rosenblatt. 


Penaxtops u IIaaarear Teonoasas Zonepr. 


33) 


Verkaufs Lokal Spi un Wei tr 


Ein tüchtiger 8 


welcher langjährige Erfahrung mit deutſchen 
und engliſchen Maſchinen beſitzt, ſucht an; 
derweitige Stellung in Streichgarn⸗ und 
Vigogne Spinnereien. Beſle Neferenzen 
Reben zur Verfiigung. Geehrte Reflectanten 
wollen gefl. Offerten in der Exped. d. Bl. 
unter Chiffre A. C. 20 niederlegen. 


dium beträgt 4,540 Rs. 


Die Direktion 


des Credit Vereins 


der Stadt Lodz 


bringt zur allgemeinen Kenntniß, daß die 
unten verzeichneten, in der Stadt Lodz ge⸗ 
legenen 3—2 


Immobilien, 


wegen Nichteinzahlung der Novemberrate 1888 
zum Verkauf 


vermittelſt öffentlicher Licitationen, welche 
Vormittags 11 Uhr in der Kanzlei der 
Hypotheken Abthellung im Hauſe Nr. 427 
in der Srednia⸗Straße zu Lodz vor den 
bezeichneten Notaren abgehalten werden, 


nausgeſtellt 


wurden und zwar: 


a) Das an der Targowa⸗Straße 
unter Nr. 398 gelegene, mit einer An⸗ 
leihe des Vereins von 3,300 Rs. belaſtete 
Immobilium. 

Das zur Lieitation zu erlegende Va⸗ 
dium beträgt 660 Ns. Die Licitation wird 
von der Summe 4,950 Rs. beginnen. Der 
Verkaufstermin wurde auf den 17. (29.) 
Jul! 1889 vor dem Notar Roman Dar 
nielewicz feſtgeſtellt. 


b) Das an der Zawadzka⸗Straße 
unter Nr. 48 b gelegene, mit einer Ans 
leihe des Vereins von 11,000 Rbl. belaſtete 
Immobilium. 

Das zur Licitation zu erlegende Va⸗ 
dium beträgt 2,200 Rs. Die Licitation 
wird von der Summe 16,500 Ns. be: 
ginnen. Der Verkaufstermin wurde auf 
den 18. (30.) Juli 1889 vor dem Notar 


Julius Gruszczynski feſtgeſtellt. 


c) Das an der Nowomiejskaſtraße 


unter Nr. 234 gelegene, mit einer An⸗ 


leihe des Vereins von 22,700 Rs; belaſtete 
Immobilium. 

Das zur Licitation zu erlegende Va⸗ 
Die Licitation 
wird von der Summe 34,050 Rs. beginnen. 
Der Verkaufstermin wurde auf den 19. (31.) 
Juli 1889 vor dem Notar Joſef Gra⸗ 
bowski feſtgeſtellt. 


d) Das an der Widzewskaſtraße 
unter Nr. 1117 gelegene, mit einer Ans 
leihe des Vereins von 14,500 Ras. belaſtete 
Immobilium. 

Das zur Licitation zu erlegende Va⸗ 
dium beträgt 2,900 Rs. Die Lieitation 
wird von der Summe 21,750 Rs. begin⸗ 
nen. Der Verkaufstermin wurde auf den 
20. Juli (1. Auguſt) 1889 vor dem Notar 
Konſtantin Mogllnickl feſtgeſtellt. 


e) Das an der Dzielna⸗Straße 
unter Nr. 1373 gelegene, mit einer 
Anleihe des Vereins von 30,000 Ns. be⸗ 
laſtete Immobilium. 

Das zur Lleitation zu erlegende Vadlum 
beträgt 6,000 Rs. Die Licitation wird von 
der Summe 45,000 Ns. beginnen. Der Ver⸗ 
kaufstermin wurde auf den 21. Juli (2: 
Auguſt) 1889 vor dem Notar Johann Ka⸗ 
mocki feſtgeſtellt. 


f) Das an der Skwerowaſtraße 
unter Nr. 1384 g gelegene, mit einer 
Anleihe des Vereins von 7,800 Rs, belaſtete 
Immobilium. 

Das zur Licitation zu erlegende Vadium 
beträgt 1,560 Ns. Die Licitation wird 
von der Summe 11,700 Rs. beginnen. Der 
Verkaufstermin wurde auf den 24. Juli 
(5. Auguſt) 1889 vor dem Notar Roman 
Daniele wicz feſtgeſtellt. 


8) Das an der nach deu altſtäd⸗ 
tiſchen Gärten führenden Straße 
unter Nr. 1114 d gelegene, mit einer An⸗ 
leihe des Vereins von 8,000 Ns, belaſtete 
Immobilium. 

Das zur Licitation zu erlegende Va⸗ 
dium beträgt 1,600 Rs. Die Licitation 
wird von der Summe 12,000 Rs. beginnen. 
Der Verkaufstermin wurde auf dem 25. 
Juli (6. Au zuſt) 1889 vor dem Notar 
Julius Gruszezynski feſtgeſtellt. 

Lodz, den 24. April (6. Mai) 1889. 
Für den Präſes: der Direktor H. Konstadt. 
Vlce⸗Buregu⸗Direktor: Gajewicz. 

2 
Für ein hleſiges größeres Agentur⸗ und 
CommiſſionsGeſchäft wird zum ſofortigen 
3—2) Antritt ein 


LERRLING, 


Sohn achtbarer Eltern geſucht. 
Selbſigeſchriebene Offerten beliebe man in 


der Exp. d. Bl. unter W. 8. 8 niederzulegen. 
Losnezeno llensypon. 


Bapmapa, 9 Man 1889 r. 


Lange's Garten. 
Heute Dienſtag 


Musikal,-Soirg 


der berühmten ungariſchen Czikos⸗ 


Kapelle unter Direction des Kapellmeiſters 


Herrn Pityo Sandor. 
Anfang 8 Uhr. 
Entree 25 Kop. Kinder 10 Kop. 
Programme an der Kalle. . 30 


Eine geprüfte 


Grinder-@&ärtuerin 


— — — 


(Ausländerin,) ſucht pr. ſoſort Stellung. 
Offerten unter A. W. an die Exped. 
d. Bl. erbeten. (2—1 


LEHRLINGE 
6 i t j 1 5 
welche das Drechslerfach erlernen wollen, 
werden pr. ſoſort geſucht. 


NMaäheres in der. Exped. d. Bl. (3,2 


Ein junges 


gebildetes Mädchen 


(Ausländertn,) ſucht pr. ſofort Stellung 
als Geſellſchafterin, oder bei einer ällein⸗ 
ſtehenden Dame. Offerten unter N. 0. 
an die Exped. d. Bl. erbeten. (2-1 


. ren 
* 1 
Muuer-Ziegel 
guter Qualität, 
aus beſtem Thonmatetlal gearbeitet, 
Ns. 14 pro Mille 
franco Waggon Ruda-Guzowska, 
3—3) empfiehlt die 


Jyrardower Niederlage in Kodz. 
rr 


Portland. Cement 
15 e 1 0 111 f. of 


RUDOLPH: ZIEGLER. 
u? Beyni 


J. BIRENLWEIR, 


gew. Aſſiſtent der Abtheilung für Be 
ſchlechts⸗ und Hautkrankheiten im Warſchauer 
lsraelitiſchen Krankenhauſe, empfängt aus⸗ 
ſchließlich Geſchlechts⸗ und Haut 
kranke von 11—1 und 3—7 Uhr Nachm. 
Petrikauerſtraße Ur. 257 a, 
in demſelben Hauſe, 
wo ſich Meyer's Conditorei befindet. 


Dr, Marie Elcyn-Sack, 
ſpeciell Frauenkraukgeiten und 
20-19) Geburtshilfe, 

Sprechſtunden täglich von 10—12 Uhr 
Vormittags und von 3—6 Uhr Nachmittags. 
Petrikauerſtraße Ur. 38 (nen), 
Haus Tennenbaum. 


Dr. Littauer 


al. speziell mit Haut-, Geschlechts- 
und Harnöhren-Krankheiten Behaftete von 
8—10 Uhr Morgens und von 2-6 Uhr Nachm. 
Petrikanerstrasse Nr. 24, Haus Kestenberg, neben 
der Müller'schen Apotheke, (30—2 


Es hat Gott dem Allmächtigen 
gefallen, unſere geliebte Mutter, Schwies 
germutter, Großmutter und Schwä⸗ 
gerin, die verwittwete 


Auguste Louise Heidrich 
geb. Meter 
in ihrem 58. Lebensjahre 
durch einen ſanften Tod Montag, den 
20. Mai, Morgens ½2 Uhr in ein 
beſſeres Jenſeits abzurufen. 

Die Beerdigung der irdiſchen Hülle 
findet Mittwoch, den 22. Mal, Nach⸗ 
mittags 5 Uhr vom Trauerhauſe, Ecke 
Konſtantiner⸗ und Panska⸗Straße Nr. 
320 aus ſtatt und werden alle Freunde 
und Bekannten ergebenſt dazu eingeladen. 


Die trauernden Hinterbliebenen. 
Alan ma — Toren re 


Schnellpressendruck von Leopold Zone, 


